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In kleinen Dosen.
4. Geduld.

Die lieben Kleinen hätten gerne einen „freien" Lehrer. Wir hatten es

an h so. Nicht wahr? Aber die Geduld hört bald auf, wenn so und so vielmal

immer vie gleichen Fehler vorkommen; wenn dort ein Lineal fällt, da geschwatzt

wird, an einem andern Orte noch größere Dummheiten gemacht werden, da darf

man schon ein wenig scharf dreinfahren, mit einem bösen Wetter. — Ein erstes

Erein pel :

Gestern abend hatte der „Frohsinn" Chorprobe im Anker. 'Nachher war
noch „vocketen". Der Torfkassier blechte für einen Toppelliter. Der Sessel für
den Dirigenten und für den Lehrer wurde eben an den Tisch gebracht. Prosit!
Nicht Profit! Eine Stunde und noch mehr drüber gings; aber dann allgemeines

Aufbrechen und frohes Heimgehe». Morgens liegt der Lehrer eine halbe Stunde

länger, er will den Kaffee erst um sieben Uhr. „Heute vormittag habe ich

ja n n r Rechnen Geschichte und Ges a n a." Also nur R echne n. Es

sind Uebungen im Abzähle». Vielleicht die ersten. Gestern wurde noch flüchtig

das „Entlehnen" dnrchgenommen. Karl kommt an die Wandtafel und rechnet:

„5 von 3 bleibt 2." Seine Mitschüler nehmen keinen Anteil und sehen den

Bock nicht. Marie und Therese machen den gleichen „Schnitzer", der faule Heinrich

lacht mit „Natzi". Aber jetzt brichts los. Lehrer: „Va'e ich nicht gesagt, man
müsse zuerst entlehnen, bevor man abziehen könne? Ihr seid

doch Dummköpfe! Schaut einmal an die Tafel: „5> von 3 kann man nicht, man

muß 1 entlehnen, also 5 von 13 bleiben 8. Habt ihr's jetzt verstanden?"
Von allen ein schüchternes Za. „Wir wollen noch ein Beispiel machen; Zakob,

komm du! Schreibe: 386 — 193. Jakob spricht voll Freude 3 von 6 kann man

nicht, man muß 1 entlehnen. Lehrer: Was sagt der wieder für einen Unsinn!
Nein! Nein!" An der Tafel ist der geäugstigte Bube, zittert und weint. In
den Bänken gcht es auck Wasser. Es ist schwül und stille. Dort am Pulte sitzt

der erboste Lehrer. Es blitzt, und Donnerworte folgen Stoß auf Stoß. „Da
hör ich auf; mit euch kann man nichts anfange». Wir machen jetzt Pause." ^

Ein zweites Exempel: Gestern konnte des Schneiders Anna nicht

in die Schule kommen. Sie mußte dem Vater zum Doktor. Es sind sehr arme

Leute. Anna ist sehr fleißig, aber nicht besonders begabt. Gerade gestern wurde

in ihrer Klasse zum erstenmal das Vervielfachen erklärt. Anna kann daher

die heutige Uebung nicht. Ganz höflich bittet sie den Lehrer, er möchte ihr
dieselbe zeigen. .Mußt nur noch ein wenig warten," sagte der Lehrer. Er selbst

weiß auch gar wohl, daß er die gestrige Lektion heute noch einmal wieder-
holen muß. Daher nimmt er einige der bessern Schüler an die Tafel und

läßt sie laut die einschlägigen Beispiele lösen. Er erklärt und erläut er.t
das Verfahren. Zuletzt darf auch Anna nock> eine Aufgabe an der Wandtafel
machen. Aber es geht »och nicht sicher vorwärts. Väterlich sucht der Lehrer

durch entwickelnde Fragen jedem einzelnen Kinde die Sache nochmals klar

zu machen. Anna hat nun noch ein zweites Beispiel zu lösen. Aber jetzt geht

es gut. Freudig geht die Kleine an den Platz. Am Abend rechnet sie aus eige-

nem Antriebe in dem engen Stäbchen. Sie ist dabei voll Freude über das

Gelingen ihrer Ausgaben. — Fürwahr, eine berrliche Frucht der Geduld!

Ohne Kommentar: Im freisinnigen „Berner Schnlblatt"
steht unterm 14. Juli der wehmütige Passus zu lesen: „Der Bundes-
rat entschuldigt sein Fernbleiben am Lehrertag und^ schickt

die besten Wünsche für das Gedeihen der schweiz. «schule.
Das läßt tief blicken".
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